
EIN HOMERPAPYRUS AUS DER 
WÜRZBURGER PAPYRUSSAMMLUNG 

(P.WÜRZB.INV. 33, OD. VII112-167)*

P.Würzb.Inv. 33 7,6 x 20,2 cm 1. Jh. v.Chr.
Der Papyrus (s. die Abbildung auf S. 10) wurde zwischen 1902 und 1914 über das 
Deutsche Papyruskartell erworben. Seine Herkunft ist unbekannt. Die konservatorische 
Bearbeitung erfolgte durch H. Ibscher in Berlin; seit 4. April 1935 befindet er sich in 
Würzburg. Er enthält Reste von zwei Kolumnen, die Hom., Od. VII 112-167 umfassen. 
Erhalten sind Teile des oberen und unteren Rands, die Zeilenenden der ersten Kolumne, 
das Interkolumnium und die Zeilenanfänge der Folgekolumne. Der Text steht in streng 
bilinearer Schrift auf dem Recto des Papyrus, parallel zur Faserung. Allein q> reicht 
über und unter die Zeile; von vp sind keine Beispiele erhalten. Paläographisch läßt sich 
der Papyrus ins erste vorchristliche Jahrhundert datieren, Ähnlichkeit besteht zur 
Schrift von P.Mil.Vogl. II 36 (1. Jh. v.Chr.), PSI IX 1092 (1. Jh. v.Chr., cf. P. Degni, 
Pap. Flor. 30, pp. 87 s.), P.Fouad. 266 (1. Jh. v.Chr.), P. Fayum 6 (1. Jh. v.Chr.; C.H. 
Roberts, Greek literary hands, Oxford 1956, Nr. 9c). Charakteristisch ist g in 4 Strichen 
mit konvexen Schrägen, a als gleichschenkliges Dreieck mit waagrechtem Mittelstrich, 
rundes e mit stets abgesetztem Mittelstrich, der bisweilen den folgenden Buchstaben 
berührt. C, besteht aus zwei Waagrechten und einer Senkrechten, die mit der oberen 
Waagrechten verbunden, von der unteren abgesetzt ist. k ist in 2 oder 3 Strichen ge- 
schrieben, mit von der Senkrechten abgesetztem Winkel. u besteht aus einer steil fal- 
lenden Schrägen, die etwa auf halber Höhe auf eine steigende Schräge trifft. co besteht 
aus einem sichelförmigen Bogen, an den in einem Zug die u-förmige Kurve des Mittel- 
strichs und der rechten Kurve angesetzt ist. Die Serifen sind besonders ausgeprägt un- 
ten an den Senkrechten und Schrägen, vor allem bei i, t, a, finden sich aber auch oben 
bei rj, v. Die rechten Senkrechten und Schrägen sind vor allem vor runden Buchstaben 
oft gebogen.

Die Bedeutung des Papyrus liegt vor allem in seinem Alter. Er ist der älteste Zeu- 
ge dieses Buches und weitgehend der einzige antike Zeuge für diese Stelle. Überlap- 
pungen bestehen mit Mertens/Pack 1067 (P.Lips.Inv. 153, Allen/Sutton p026; ein Per- 
gamentkodex des 4. Jh. mit Hom., Od. VII 67-126), und Mertens/Pack 1068 (Al- 
len/Sutton p060, P.Giss.Univ. IV 38, um 200 n.Chr.)1, in dem Zitate aus Hom., Od. VII 
112-124 erhalten sind.

* Die Edition ist im Zuge einer papyrologischen Übung im WS 2007/08 an der Universi- 
tät Würzburg entstanden. Es sind Beiträge von den Teilnehmem K. Fleischer, E. Heimbeck,
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Nach der graphischen Rekonstruktion beträgt die Kolumnenbreite einschließlich 
Interkolumnium 17 cm. Bei 23 Zeilen pro Kolumne fände das siebte Buch der Odyssee 
in genau 15 Kolumnen Platz, was einer Papyruslänge von 255 cm entspricht. Bei die- 
sem Format wird man von mehreren Büchern in einer Rolle ausgehen2.

Die Verba contracta sind unkontrahiert geschrieben (Z. 114. 116), ohne epische 
Zerdehnung3. Iota adscriptum ist meist gesetzt (Z. 121. 123. 134. 137), jedoch nicht 
immer (Z. 120). Elision ist stets durchgefuhrt; Akzente und andere diakritische Zeichen 
finden sich nicht.

Es sind keine Abweichungen zur mittelalterlichen Überlieferung kenntlich. Nach 
der graphischen Rekonstruktion von col. i ist die Raumaufteilung mit dem überlieferten 
Text vereinbar. Am Beginn von Z. 163 ist im Würzburger Papyrus wie in den übrigen 
Zeugen (und dort auch a 103) eTcov anstelle von Knights Änderung eccov zu lesen. 
Diese Lesart wird von P. Chantraine: Grammaire Homerique. Tome I (Paris 31958), p. 
6, als unverständlich abgelehnt. Ihm folgt R. Janko: The Iliad. A commentary. Volume 
IV (Cambridge 1992), p. 34. A. Heubeck, S. West, J.B. Hainsworth: A commentary on 
Homer’s Odyssee. Volume I (Oxford 1988), p. 331, verteidigt sie mit Hinweis auf He- 
rodot. Die Lesarten der Überlieferung beider genannten Autoren verbessert in der 
Nachfolge Wackemagels E. Schwyzer: Griechische Grammatik. Erster Band (München 
1939), p. 653 Anm. 2.

Auffällig sind die Diplai in Z. 140, 143 und 160-164. Sie stammen von derselben 
Hand, die auch den Text schrieb. Bei der vielfältigen Verwendung, die dieses Zeichen 
in den Papyri hat, ist ihre Funktion nicht eindeutig zu bestimmen. Es ist das Zeichen, 
auf das sich Homerscholien ausdrücklich am häufigsten beziehen (K. McNamee: Sigla 
and select marginalia in Greek literary papyri, Papyrologica Bruxellensia 26, Bmxelles 
1992, pp. 8-11,15 s.). Der Inhalt dieser Scholien besteht meist aus Lesehilfen und ein- 
fachen inhaltlichen Erläuterungen. Generell hat die Diple selbst keine eigene Bedeu- 
tung, sondem zeigt lediglich an, daß in der entsprechenden Zeile etwas Bemerkenswer- 
tes zu finden ist. Dies kann dann in einem ensprechenden Kommentar erläutert sein. 
Von den gleichzeitigen Homerpapyri des 1. Jh. v.Chr. haben P.Berol.Inv. 9774 (II. 18) 
Paragraphos, Stigme und Diple, P.Berol.Inv. 16985 (II. 21-23) Paragraphos und Diple,

M. Luiz, M. Schwope, R. Wennler darin aufgegangen. Für Anregungen und Hinweise danke 
ich D. Colomo.

1 Zur Datierung P.A. Kuhlmann: Die Gießener literarischen Papyri und die Caracalla- 
Erlasse. Edition, Übersetzung und Kommentar (Diss. Gießen 1993), Gießen 1994, p. 37.

2 In diesem Format wäre der Text von Buch V 22 Kolumnen (374 cm), Buch VI und VII 
jeweils 15 Kolumnen (255 cm), Buch VIII 26 Kolumnen (442 cm), Buch IX und Buch X je- 
weils 25 Kolumnen (425 cm) lang. Zur Länge von Papyrusrollen vgl. W.A. Johnson: Book- 
rolls and Scribes in Oxyrhynchus, Toronto 2004, pp. 143-152.

3 Vgl. die Varianten im Apparat bei H. van Thiel (Hrsg.): Homeri Odyssea, Hildes- 
heim/Zürich/New York 1991 ad loc.
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P.Oxy. 687, Brit.Lib.Inv. 1535, P.Lond.Lit. 9, p. 691 (II. 3) und P.Ryl. 51 (II. 24) nur 
Diple (McNamee, p. 28 s. Table 1).

Über die Bedeutung der Diple in unserem Falle sind daher nur allgemeine Überle- 
gungen zur Textgestalt als mehr oder weniger wahrscheinliche Möglichkeiten aufzu- 
zeigen. Die Verse 140 und 143 könnten in sprachlicher Hinsicht kommentiert worden 
sein, indem man auf die unterschiedlichen Formen von pep’ im Akkusativ (140) und 
äfip im Nominativ (143) abhob. Eustathius erklärt den Unterschied mit dem jeweiligen 
Klang des Wortes: OpXuKÖv 5e Kai touto Ka0ä Kai tö «TToÄXfiv f|Epa». öti 5e 5iä tou 
pTa pev ai tou äspoc uXäyioi 5tä tou a 5e t) suOsTa pövrp Kai äXXaxou Eppsöp. 
atTta Se, tö pp xP0V(3i Kai ti)v EÜSsTav 5tä toü p e'xeiv T1HV äpxoucav 5tä tö ekeTöev 
KaKorpcovov ek toü cscppEvat tö xEl^0 (In Od. ad p 143, I 270, 1-6 Stallbaum). Zum 
Verständnis von Vers 140 ist auch eine Bemerkung Zenodots bezeugt (Schol. ad loc.). 
Anstoß an den beiden Versen nahm Schwartz (Schwartz, Eduard: Die Odyssee, Mün- 
chen 1924, 312). Er hielt die Erwähnung des Nebels an dieser Stelle für unpassend und 
störend und tilgte daher die beiden darauf bezüglichen Verse. Ebenso hielt er Vers 162- 
166 fur unangemessen und entstellend. Im Umfang entspricht dieser Abschnitt den mit 
Diplai gekennzeichneten Versen, ist jedoch um zwei Verse verschoben. Zu seinem An- 
stoß an der Unangemessenheit einer Darstellung, die dem König Vorschriften seitens 
eines Untertanen machen läßt, ist hinzuzufugen, daß bereits Eustathius den Vorwurf 
gegen den König und seine Reaktion für erklärenswert hält (ad p 159, I 271, 15-20 
Stallbaum).

Der Text gibt die Buchstaben des Originals mit modemer Worttrennung und Ak- 
zentuierung. Die Zeilen sind nach der Ausgabe von H. van Thiel (wie Anm. 3) ergänzt.

col. i
ektocBev 5’ aüXfjc psyac öpxotToc äyxji 0upäcov 
TETpäyuoc iTEpi 5’ EpKoc EÄf|XaTai äpcp]oT£pco0Ev. 
sv0a 5e SsvSpEa paKpä tte^ükei TpX]E0äovTa,

115 öyyvai Kai poiai Kai ppXfai äyXaÖKajpTroi 
cuKEai te yXuKEpai Kai fXaTai TpXE0]äcocai.
Täcov OÜ TTOTE KapTTOC älTÖXXuTai o]ü5’ äTroXElTTEl 
XeipaToc oü5e 0spEuc, ETTETf)cioc äjXXä päX’ äsi 
^E^upip TTvsiouca tö psv cpÜEi, äXXa] 5e tteccei.

120 öyxvp ett’ öyxvp yppäcKEi, pfjXov 5’ E]iji pf)Xcp, 
aÜTäp ett'i cTaqruXf] CTaqpuXf), cükov 5’] ett'i cükcoi.
EV0a 5e oi TToXÜKapTToc äXcofi EppkjcojTai,
Tfjc ETEpoV pEV 0’ EiXölTESov ÄEUpCO Ev'l] X^pCOl 
TEpcsTai tjeX(co, ETEpac 5’ äpa te Tpuyöjcoci,

125 äXXac Se TpaiTEoucr Träpoi0E 5e t’ öpqf]aKEc eici 
äv0OC äq>lsTcai, ETEpai 5’ ÜTTOTTEpKä£ou]ciV.
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Ev0a 5e Koc|ar|Tal Trpacial uapä veiotov] öpxov 
TravToiai TTEcpuaciv, ETrrjETavov yavöcoc]ai. 
ev 5e Suco Kpfjvar f| psv t’ ävä KfjnTov äTtav]Ta 

130 cKiSvaTai, f| 5’ ETEpco0Ev ütt’ aüXpc oüSöv iY)]ci 
TTpÖC Söpov ÜcpriÄÖV, Ö0EV ÜSpEÜOVTO TToXl]Tai. 
toT’ äp ev ’AXkivöoio 0ecöv scav äyXaä Scöpja.
Ev0a cTäc 0t)eTto TroXÜTXac SToc ’OSucceJüc. 
aÜTäp ettei 5f) TrävTa eco 0T)f)caTo 0un]cöi,

135 KapTraXi'ncoc ÜTrsp oüSöv £ßf)CETO ScönajToc ei'cco. 
[süpc 5e Oaif|Kcov f|yf)Topac t)5e lifSovTac]
CTTEvSoVTaC SETTaECClV EUCKOTTCp ’ApyElC|>6vT|T)l 
cp TTupäTcp cttevSeckov, öte pvricaiaTo koQtou. 
aÜTäp ö ßf) 5iä Scbpa TroXuTXac 5Toc ’OSucceüJc 

col. ii
140> 1T[oXXf)V f]£p f'xcov, T)V oi TTEpixEOEV ’A0flVT), 

öcpp’ i'ket’ [ Apf)TT)v te Koi ’AXkivoov ßactXfja. 
äpcpi 5’ ä[p Apf|TT|c ßäXs yoüvaci xüfpac ’OSucceüc-

> Kai töte [5f) p’ aÜTofo TräXiv xüto üec^otoc äf)p. 
oi 5’ ävsco [sysvovTo Söpov KäTa, q)cbTa ’iSövtec,

145 0aüpa^o[v 5’ öpöcovTEc ö 5’ eXXitöveuev ’OSucceüc- 
Apf)TT), 0üy[aTEp Pr|^f)vopoc ävTi0Eoto, 

cöv te ttoci[v cä te yoüva0’ iKävco TroXXä iaoyf|cac, 
toücöe te [SaiTupövac, toTciv 0eoi öXßia SoTev, 
^coE)iEva[i Kai Traiciv ettitpe'P'eiev ekoctoc 

150 KTf)paT e[vi pEyäpoici yspac 0’, ö ti Sfjpoc eScokev. 
aÜTäp epo[i ttohtttiv ÖTpüvsTE TraTpiS’ iKEC0ai 
0äcc[ov, ette'i 5f) 5r)0ä 91'Xcov äTro TrfinaTa TTäcxco.
cbc El [TTCOV KaT ap E^Et’ ETT’ Ecxäpi] EV KOVtT)Ct
Träp [TTupi- oi' 5’ äpa rrävTEc äKiqv EyfvovTo cicottt). 

155 Öqi]E 5[e 5f) liETEElTTE yspcov fjpcoc ’ExEVT)OC, 
öc 5f) [Oaif]Kcov ävSpcbv TrpoysvECTEpoc tJev 
Kai pü[0otci KEKacTo, TraXatä te TToXXä te EiScbc- 
ö C91V [eü 9povEcov äyopf)caTo Kai peteeittev 
’AXkivo’, [oü )iEV TOt tö5e KäXXtov oü5e eoike 

160> ^eTvov [|isv xctpoti f|c0ai ett’ scxäptq ev Kovtqciv
> oT5e 5e [cöv PÜ0OV TTOTlSEypEVOl tCXCtVÖCOVTat.
> äXX’ [äys 5f) ^eTvov psv ett'i 0pövou äpyupof)Xou
> eTcov [ävacTpcac, cü Se kt)pükecci keXeucov

> oTvp[v ETrtKpf)cat, iva Kai Ati TEpiTiKEpaüvcp 
165 ctte[icopev, öc 0’ ikett]civ äp’ atSoioiciv öttt)5eT'
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56[pTrov 5e ^eivcp Tapuri 5ötco ev5ov eovTcov. 
aü[Tap euei to y’ ökouc’ iepöv pevoc ’AÄkivooio

col. i: 112 pa steigende Schräge links und fallende Schräge rechts a, X; 113 0e Rundung 4 
bis 11 o, e, c; 117 ]u5 steigende Schräge in oberer Zeilenhälfte; 118 ]XA fallende Schräge 
X, a; ae Rundung 6 bis 1, mittlere Faser abgebrochen, c, e; 119 ]S Spitze einer Waagrechten 
rechts unten; 120 ]tt Senkrechte, die oben mittig auf Waagrechte trifft, t, tt; 123 ]y Spit- 
zen von Waagrechten oder Schrägen rechts oben und unten; 124 ]cp Rundung 1 bis 6, o, co, 
0; 125 ]a Spitze einer Waagrechten oder fallenden Schräge unten rechts; 126 ]c Run-
dung 5 bis 7 und 10 bis 1, e, c; 127 ]opy Rundung 1 bis 3, o, 0, kleiner Kreis oben, p, ß, 
Spuren einer Schrägen oder einer Senkrechten links oben und Spuren einer steigenden Schrä- 
gen oder Senkrechten links unten mit ausgeprägter waagrechter Serife auf der Grundlinie, so- 
wie Winkel aus steigender und fallender Schräge rechts, x? k; 128 ]a Ende einer Waagrech- 
ten unten; 129 ]t rechte Hälfte mit Senkrechter; 130 ]ct Rundung 11 bis 1 und 5 bis 6; 
135 cco Rundung 9 bis 12; 137 Jpi Senkrechte rechts mit Serife unten; 138 ]to rechte
Spitze einer Waagrechten oben;
col. ii: 140 tt[ linke Senkrechte und Ansatz einer Waagrechten oben links, tt. t, i, p, ß 141 
(pp Punkt unter der Zeile und Rundung 2 bis 3, 9, y; et[ Beginn einer Waagrechten oben links 
und Spur in der Mitte unten; 142 p<p Spuren links oben und unten und nach links geneigte
Senkrechte mit Serife rechts; 143 Kai untere Hälfte einer Senkrechten mit Serife; te[ Run-
dung 6 bis 11, e, 0, co. 0, c; 144 av Teile einer fallenden Schrägen a, 5, X; 145 0aupa^o[ 
unteres Viertel einer steigenden und fallende Schräge rechts, a, X, 5; Spitze einer steigenden 
Schrägen rechts, u, k; Rundung 8 bis 10, o, e, co, c, 0, <p 146 y[ Senkrechte mit Waagrechter
oben in beide Richtungen, y, t, tt; 147 ci[ Senkrechte mit Serife nach unten. 1, p, k, tt;
148 te[ Waagrechte oben mit Senkrechter in der Mitte und unten Teile einer Waagrechten 
(Serife?), t, C,; Rundung 9 bis 10; 149 va[ linke Spitzen einer fallenden und Steigenden
Schrägen, a, 5, X; 151 po[ Rundung 9 bis 12, o, e, co, c, 0; 152 cc[ Rundung 5 bis 8, c, o,
e, 0, co; 154 p[ Senkkrechte mit Ansatz nach rechts oben und in der Mitte, p, ß; 155 Je 
Rundung 5 bis 6; 157 pu[ Spitze einer fallenden Schrägen oder Waagrechten links oben, u,
t, y; 159 vo Rundung 7 bis 10, o, e, co, o, 0, 9; 160 v [ Punkt links unten; 161 5e Run-
dung 6 bis 12 und Mittelstrich, e, 0; 163 ov[ Punkt links unten; 164 otvo[ Serife unten;
Rundung 8 bis 11, o, e, c, 0; 165 tte[ Rundung 6 bis 1 und Mittelstrich, e, 0; 166 5o[ Run-
dung 11 bis 12, o, e, co, 0, c.

Würzburg Holger Essler
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